
Damit die Pilze im Wald 
bleiben
So bieten Sie Schimmel keinen Lebensraum



nährböden von
Schimmelpilzen 

Gut gemeinte Ratschläge, wie ungesunde Schimmel­
pilze der Wohnung fernbleiben, gibt es viele. Oft wird 
eine Raumluftfeuchte zwischen 40 und 60 Prozent als 
»ausreichend niedrig« bezeichnet. Es gibt sogar eine 
DIN-Norm, die besagt, dass Zimmerluft bei Raumtempe­
ratur im Winter maximal 50 Prozent relative Luftfeuchte 
haben darf, wenn das Gebäude den Mindestwärme­
schutz erfüllt und die Temperatur der Wandoberfläche 
nicht unter 12,6 °C fällt. Leider halten sich Schimmel­
pilze nicht an solche Vorgaben und tummeln sich auch 
dort, wo sie eigentlich nicht sein dürften. 

Schwarze Schimmelflecken und weiße Beläge sorgen 
regelmäßig für Streit zwischen vielen Mietern und Ver­
mietern oder Bauherren und Bauträgern. Dann stellt sich 
die Frage: Wurde zu wenig gelüftet? Besteht ein Bau­
mangel oder beides? Der Nachweis, woher Schimmel 
kommt, ist schwierig, kostspielig und nicht immer erfolg­
reich. Laut Fachleuten kann ein Viertel der Fälle auf fal­
sches Nutzerverhalten und ein Viertel auf Baumängel 
zurückgeführt werden. Bei der anderen Hälfte spiele bei­
des eine Rolle. 

Schimmelpilze fühlen sich in feuchtem Klima wohl. Und 
Bauteile können sowohl bei unzureichender Raumlüf­
tung, als auch bei ungünstiger Bauweise zu feucht an 
den Innenoberflächen werden.
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l Woher kommt Die feuchte? 

Pro Person gelangen zwischen einem und drei Liter 
Feuchtigkeit vor allem beim Waschen, Kochen, Putzen 
und Duschen in die Raumluft. Hinzu kommt noch die 
natürliche Verdunstung bei Menschen, Tieren, Pfl anzen 
und nicht völlig trockenen Baumaterialien wie Holz oder 
Mauerwerk.

Spätestens wenn im Winter die Fenster innen beschla­
gen, wird auch dem letzten Bewohner klar, dass die 
Raumluft zu feucht ist. Aber auch schon bevor es zum 
Ausfallen von Tauwasser kommt, ab einer relativen Luft­
feuchte von etwa 80 Prozent direkt an einer Oberfl äche, 
können Schimmelpilze wachsen. Besonders gefährdet 
sind Ecken und Kanten von Außenwänden und Decken 
sowie Fensterlaibungen. Diese sogenannten »Wärme­
brücken« kühlen innere Oberfl ächen und die hieran an­
grenzende Luft aus. Ausschlaggebend ist nun die relati­
ve Luftfeuchte direkt an der Oberfl äche, also da, wo der 

Schimmel wächst. Und diese ist in der Regel höher als 
die relative Luftfeuchte in der Raummitte. Ein handels­
übliches Hygrometer ist nicht dazu eignet, die Wand­
feuchtigkeit zu messen. Damit lässt sich aber die Raum­
luftfeuchte messen. Pauschale Angaben zur »optimalen 
Luftfeuchtigkeit« sind immer mit einem Fragezeichen zu 
versehen. 

Wie trocken die Raumluft sein muss, ist unterschiedlich. 
Trocken genug kann für eine mangelfreie Altbauwoh­
nung bedeuten, dass die relative Luftfeuchte an kalten 
Wintertagen deutlich unter 40 Prozent liegen muss! Ein 
gut gedämmter Neubau ohne nennenswerte Wärme­
brücken toleriert in der Regel auch bei kalten Außentem­
peraturen eine Luftfeuchtigkeit um 50 Prozent.
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i
Kein Haus ist jedoch so gut gebaut, dass über­
haupt keine Schimmelgefahr bestünde. Wenn 

die Wand erst nass ist und die Luft muffi g riecht, ist 
es meist zu spät. Achten Sie also immer auf trockene 
Räume.

typische relative raumluftfeuchten mit geringem Schimmelpilzrisiko
bei Raumtemperaturen um 20°

 außentemperatur unter … altbau gut gedämmtes haus Passivhaus*

 10°C 45 % 50 % 55 %

 5°C 40 % 45 % 50 %

 0°C 35 % 40 % 45 %

 ­5°C 30 % 35 % 40 %

 ­10°C 25 % 30 % 35 %

* Empfehlung Passivhaus Institut / Dr. W. Feist /  Feuchtemessung in einem Passivhaus / Darmstadt  12­2004

Die Werte sind abgeleitet aus Normen, eigenen Berechnungen und Erfahrungsberichten. 
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Bereits ab einer relativen Luftfeuchte von 
80 Prozent kann Schimmel wachsen. Dieser 

Wert kann an kühlen Wänden auch dann erreicht 
werden, wenn die Luft in der Raummitte noch relativ 
trocken ist. 



l heizen unD lÜften kombinieren 

Ob ausreichend gelüftet wurde, erkennen viele erst 
dann, wenn bereits Feuchteschäden in der Wohnung 
aufgetreten sind. Muffi ge Luft ist ein zu spätes Warnsig­
nal. Deshalb gehört in jeden Haushalt ein Hygrometer, 
mit dem die Luftfeuchtigkeit kontrolliert werden kann. 
Solche Geräte erhalten Sie in Baumärkten, im Elektro­
handel oder leihweise in den Beratungszentren der Ver­
braucherzentrale. 

Neben der Raumtemperatur hat vor allem die Wärme­
dämmung einen Einfl uss auf die Temperatur von Außen­
wänden und damit auf deren Feuchtigkeit an der Innen­
seite. 

Halten Sie Außenwände warm und trocken, indem Sie 
diese nicht durch Möbel oder andere Gegenstände von 
der Raumluft­Zirkulation abschneiden. Lassen Sie etwa 
zehn Zentimeter Luft zwischen den Rückseiten von Mö­
beln und der Außenwand. Schrankwände sollten über­
haupt nicht an Außenwänden stehen.

Heizen allein hilft aber nur bedingt, denn die Tempera­
tur der Raumluft steigt schneller an als die Temperatur 
der Wand. Gleichzeitig mögen es Pilze durchaus warm 
und vorhandener Schimmel gedeiht bei Wärme präch­
tig. Und deshalb müssen wärmere Räume auch immer 
trockener sein. Wird das nicht beachtet, so steigt das 
Schimmelrisiko durch Heizen.

Heizen und Lüften helfen aber, um die Wohnung besser 
zu trocknen. Die warme Luft nimmt mehr Feuchtigkeit 
aus der Wohnung mit, wenn sie nach draußen gelüftet 
und durch trockene Kaltluft ersetzt wird. Wie stark die re­
lative Luftfeuchte abnimmt, lässt sich gut am Hygrome­
ter beobachten. Je kälter die Außenluft ist, umso schnel­
ler funktioniert der Luftaustausch und das Trocknen der 
Räume. 
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i
Alle Bauteile müssen ausreichend trocken 
sein, denn Feuchte vermindert den Wärme­

schutz. Je besser die Außendämmung ist, desto 
wärmer und trockener bleibt die Wandoberfl äche 
und umso geringer ist das Schimmelpilzrisiko. 

meSSen – lÜften – 
trocken halten

l relative unD abSolute 
feuchtigkeit

Die Feuchtigkeit der Luft kann als absoluter oder relati­
ver Wert angegeben werden. Die absolute Luftfeuchte 
bezeichnet die Menge Wasserdampf, die ein Kubikmeter 
Luft tatsächlich enthält. Da die Fähigkeit, Wasser zu bin­
den mit der Lufttemperatur zunimmt, kann kalte Luft von 
0° Celsius maximal etwa 5 Gramm Wasserdampf enthal­
ten, warme Luft von 20 ° Celsius kann maximal etwa 
17 Gramm Wasserdampf enthalten.

Enthält die Luft den bei der aktuellen Temperatur maxi­
mal möglichen Gehalt an Wasserdampf, spricht man 
auch von gesättigter Luft oder einer relativen Luftfeuch­
tigkeit von 100 Prozent. Wenn warme, gesättigte Luft ab­
kühlt, fällt deshalb immer Wasser aus, das als Kondens­
wasser, Tau oder Niederschlag bezeichnet wird. 

Meistens liegt die relative Luftfeuchtigkeit in Wohnun­
gen bei Zimmertemperatur in einem Bereich von 35 bis 
55 Prozent, im Bad auch manchmal darüber. Erreicht 
diese Luft jedoch Orte, deren Temperatur niedriger liegt, 
etwa ein kaltes Glas aus dem Kühlschrank, oder auch 
Ecken und Außenwände, kühlt sie ab und die relative 
Luftfeuchtigkeit steigt schlagartig auf 80 bis 100 Pro­
zent. Die Luft erreicht diesen Wert um so eher, je größer 
die Luftfeuchtigkeit vor dem Abkühlen war. 
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l StoSSlÜftung reicht oft nicht 

Regelmäßiges Lüften ist die wichtigste Schimmelpräven­
tion. Fensterlüftung bedeutet immer auch einen Energie­
verlust, da in der Heizperiode warme durch kalte Luft er­
setzt wird. Hier gilt es einen guten Mittelweg zwischen 
Energiesparen und Schimmelvermeidung zu fi nden, was 
oft nicht einfach ist. 

Die effi zienteste Fensterlüftung mit geringen Heizwär­
meverlusten und einem schnellen Luftaustausch ist die 
Stosslüftung, bei der alle zwei Stunden die Fenster voll­
ständig geöffnet werden. 

Um dauerhaft eine ausreichend trockene Wohnung zu 
bekommen, reicht mehrmaliges Stoßlüften jedoch oft 
nicht aus. In Wandoberfl ächen, Möbeln, Bettdecken und 
Handtüchern im Bad ist eine Menge Feuchtigkeit gespei­
chert, die verzögert an die Raumluft abgegeben wird. 
Um diese auch nach draußen zu lüften, hilft eine Kombi­
nation aus Stoßlüftung und kontrollierter Kipplüftung. 
So sollte man z.B. im Bad nach dem Duschen zunächst 
das Fenster für einige Minuten komplett öffnen, um die 
feuchte Luft gegen trockene auszutauschen. Bleibt an­
schließend ein kleines Fenster noch für längere Zeit ge­
kippt, lässt sich auch die gespeicherte Feuchte (Sorpti­
onsfeuchte) gut nach draußen transportieren. Während 
der Kipplüftung sollte die Innentür geschlossen und der 
Heizkörper eingeschaltet bleiben, um die kalte Frischluft 
anzuwärmen. So kann diese viel Feuchte aufnehmen 
und mit nach draußen nehmen. Wichtig ist, das Fenster 
nach einiger Zeit wieder zu schließen und nicht 24 Stun­
den auf Kipp stehen zu lassen.

i
Kühle Räume sollten nicht durch geöffne­
te Türen zu wärmeren Wohnungsbereichen 

be heizt werden, denn die Feuchtigkeit in der ein­
strömenden warmen Luft kann sich an den kalten 
Wänden niederschlagen.

i
In allen Fällen gilt: 
Die Raumluftfeuchte sollte immer mit einem 

Hygrometer kontrolliert werden.



Überprüfen Sie Ihr
Raumklima mittels 
Hygrometer

Stellen Sie das Gerät möglichst in der Mitte des Raums 
oder zumindest entfernt von Heizkörpern, Fenstern und 
anderen Stellen mit Temperaturextremen auf. Messen 
Sie Temperatur und Luftfeuchte gleichzeitig und tragen 
Sie die Werte in die Tabelle ein. Wie oft Sie messen, 
bleibt Ihnen überlassen, es kann jedoch sinnvoll sein, 
zu verschiedenen Tageszeiten und bei unterschiedli­
chen Wetterlagen zu messen.  

Kommen Sie mit Ihren Messwerten zu uns 
in die Energieberatung.

Wer wir sind
Die Energieberatung der Verbraucherzentrale ist die 
größte unabhängige Energieberatung in Deutschland. 
Alle privaten Verbraucher erhalten hier Antworten auf 
ihre Energiefragen. 

In bundesweit über 700 Einrichtungen engagieren sich 
rund 500 Architekten, Ingenieure und andere Experten 
für die Energieberatung der Verbraucherzentrale: Sie be­
raten unabhängig und neutral und orientieren sich aus­
schließlich an den Interessen des einzelnen Verbrau­
chers. 

Je nach Problemstellung und den persönlichen Anforde­
rungen bieten wir verschiedene Beratungsformate an, 
von der schnellen Telefonberatung bis zum ausführli­
chen Beratungstermin beim Verbraucher zu Hause.

Für einkommensschwache Haushalte ist unsere Bera­
tung kostenfrei – dank der Förderung durch das Bundes­
ministerium für Wirtschaft und Energie. Für alle anderen 
beträgt der Eigenanteil an den Beratungskosten je nach 
Beratungsform 0 bis maximal 30 Euro.

In Niedersachsen bieten wir einen Schimmel-Check an. 
Wenn Sie Probleme mit Schimmel haben, kommen Sie 
zunächst in unsere kostenlose, persönliche Energiebe­
ratung, die wir in rund 80 Standorten in Niedersachsen 
nach Terminvereinbarung anbieten. Bringen Sie am 
besten Fotos der befallenen Stellen mit. So kann der 
Energieberater eine erste Einschätzung vornehmen und 
Hinweise zur Behebung des Problems geben. Sollte ein 
Vor-Ort-Besuch sinnvoll sein, kann dieser direkt mit 
dem Energieberater vereinbart werden. Dies kostet 
dann 30 Euro.

Terminvereinbarung kostenfrei unter

0800 – 809 802 400 

www.verbraucherzentrale-energieberatung.de
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